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Unsere Gottesdienste im Januar 2024  

Gottesdienste mit heiligem Abendmahl mit glutenfreien Oblaten und wahlweise mit Traubensaft oder 
Wein in Einzelkelchen. Bitte die Hinweise bei der Einladung beachten.  

Familiengottesdienst mit Hedwig und Charly. 

Gottesdienst mit heiliger Taufe. 

Gottesdienste mit anschließendem Zusammenbleiben und Gesprächen bei Kaffee/Tee und Gebäck. 

Kapelle Finchleystraße 10: Wegen Umbauarbeiten vorübergehend keine Gottesdienste 

Salvator-Kirche:  Lichtenrader Christen treffen sich jeden Sonntag um 17.30 Uhr 
bis zum Abendläuten und beten für den Frieden. 

Gottesdienste in den Heimen: 
in der Seniorenresidenz AlexA, Rudolf-Pechel-Str. 32: Montag, 8. Januar um 16 Uhr, 
im Lore-Lipschitz-Haus, Horstwalder Str. 11-19: Mittwoch, 10. Januar um 15.15 Uhr.  

Datum Dorfkirche 

 

 

Dietrich- 

Bonhoeffer-Kirche 

Rackebüller Weg 64 

Gemeindezentrum  

 

Nahariyastr. 33 

31. Dezember  
Altjahrsabend 

10.00  
Pfn. Weintz   

18.00 Pfn. Heine  

11.00   
Pfr. Wieloch  

 

 1. Januar  
Neujahr 

 14.00  
Diakon Dr. Griese  

 

 7. Januar  
1. Sonntag nach  
Epiphanias 

10.00  
 

18.00   IMPULS 
und Team  

 

12. Januar 
Freitag 

18.00  
Diakon Brinkmann 

  

14. Januar  
2. Sonntag nach  
Epiphanias 

10.00  
 

 11.00   
Pfn. Heine 

21. Januar  
3. Sonntag nach  
Epiphanias  

10.00  
Pfn. Weintz  

11.00  
mit der Gitarrengruppe  
Pfn. Heesing-Rempel  

 

18.00 Uhr, Salvator-Kirche, Pfr.-Lütkehaus-Pl. 1, Ökumen. Gottesdienst in der 
Gebetswoche für die Einheit der Christen, siehe unten 

28. Januar  
Letzter Sonntag  
nach Epiphanias 

10.00   
 

11.00  
Pfr. Wieloch  
und Team 

 

4. Februar  
Sexagesimae 

10.00  
Diakon Dr. Griese  

18.00  IMPULS 
Pfn. Heesing-Rempel u. Team 

 

Füreinander beten. Einheit gestalten 

Herzliche Einladung 

Ökumenischer Gottesd ienst   

Sonntag,  21.01.2024,  18.00 Uhr  

Salvatork i rche,  Pfarrer -Lütkehaus -Platz 1  

Ber l in -Lichtenrade  

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben und deinen Nächsten wie dich selbst.“  

Lukas 10,27 
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 BESONDERE  GOTTESDIENSTE 

schrieb Paulus vor fast 2000 Jahren an die Korinther. 
Ganz schön herausfordernd! 

Alles, wirklich ALLES? 

Da kommen wir doch schnell ins Zögern und Zwei-
feln… 

Lassen Sie uns gemeinsam überlegen, wie wir mit 
der Jahreslosung 2024 ALLES, WAS IHR TUT, GE-
SCHEHE IN LIEBE in unserem menschlichen Alltag 
umgehen können am  

im IMPULS-Gottesdienst um 18 Uhr  
und dieses Mal MIT ABENDMAHL 

in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche. 

Sonntag 

7. 
Januar 

ALLES, WAS IHR TUT, GESCHEHE 

IN LIEBE 

IMPULS-Gottesdienst 

➢ immer am 1. Sonntag im Monat um 18 Uhr 

➢ in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 

➢ immer mit einem kleinen Imbiss danach 

 

Spende zur freien Verwendung der Gemeinde  

Sonntag 
7. Januar 

18 Uhr 
anschließend Zeit für  

Begegnung und Gespräch  
bei einem kleinen Imbiss 

Kollekten im Januar  -  bargeldlos + digital 

Entweder von unserer Website kg-lira.de aus. Auf der Startseite finden 
Sie den digitalen Klingelbeutel. Oder mit dem Smartphone / Tablet den 
QR-Code einscannen. Die jeweils aktuelle 

nen Sie 
frei bestimmen. Dann wählen Sie die Zahlungsart, SEPA-Lastschrift, VISA-Kartenkonto oder 
PayPal. 

Nach den Gottesdiensten besteht nach wie vor die Möglichkeit, Kollekten in bar in die Sammelbeutel zu ge-
ben. Die bar gegebenen Gemeindekollekten werden aufgeteilt: ½ Ukraine-Hilfe, ½ für den jeweiligen Ge-
meindezweck. 

Bei den digtialen Kollekten stehen Ihnen außerdem die folgenden gemeindlichen Verwendungszwecke zur 
Auswahl:  

 1. Januar  Für das Nachtcafé Zum Guten Hirten Für unsere sozialdiakonische Arbeit 
 6. Januar  Für die ökumenischen Begegnungen der Landeskirche Für unsere Seniorenarbeit 

 7. Januar  Für die Bekämpfung von Kinderarmut und für Projekte 
zum Schutz und Begleitung von Kindern (je ½) 

Für unsere Jugendarbeit 

14. Januar  Für die Partnerkirchen in Afrika Für unsere Kinderarbeit 

21. Januar  Für Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e. V. Für unsere Konfirmandenarbeit 

28. Januar  Für das Kinderhaus Sonnenblume e. V. Für unsere Kirchenmusik 

 4. Februar  Für die Erinnerungs- und Begegnungsstätte Bonhoeffer-
Haus e. V. 

Für unseren Gemeindebrief 
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Liebe – Freude – Eierkuchen! 

Meine Großmutter väterlicherseits war eine kleine, 
manchmal sehr energische Frau mit ziemlich festen 
Vorstellungen von richtig und falsch. Als junge Mut-
ter hatte sie im Krieg zusammen mit meinem Vater 
eine Menge durchmachen müssen. Mein Großvater 
war als Soldat lange im Krieg, und sie hatte allein 
die Kohlehandlung im immer mehr zerbombten 
Neukölln durchgebracht bis in die Nachkriegszeit, 
als mein Großvater aus russischer Kriegsgefangen-
schaft endlich – Gott sei Dank – zurückkam. Viel-
leicht war es diese Erfahrung, die es ihr schwer ge-
macht hatte, im Alltag liebevoll zartfühlend zu sein. 
Aber wenn es darum ging, Essen zu machen, hat 
sie alles reingetan, was damals als gut und wertvoll 
galt. Und wenn Jahre später wir, die Enkel, zu ihr 
kamen, gab es Eierkuchen – und was für einen aus 
heutiger Sicht ernährungsphysiologisch vielleich ein 
bisschen zu heftig mit all dem Zucker und all der 
Butter, die da drin war – aber leeeecker! 

Paulus hatte ganz sicher nicht Großmütter im Blick, 
die ihren Enkeln leckeren Eierkuchen backen, aber 
vielleicht liege ich ja nicht ganz falsch, wenn ich 
vermute, dass mir Paulus zustimmen würde, wenn 
ich ihm die kleine Geschichte als eine mögliche 
Anekdote zu seinem Halbsatz erzählen würde.  

Etwas theologischer betrachtet geht es (natürlich) 
um noch viel mehr – allein schon von der Situati-
on her angeschaut, in die hinein Paulus diesen 
Satz fast ganz am Ende seines ersten Briefes an 
die Gemeinde in Korinth adressiert hatte. In dem 
ging es um die vielen Auseinandersetzungen, 
die es damals in der noch so jungen Gemeinde 
dort gab. Denn sie war alles andere als eine ho-
mogene Gruppe. Bunt war sie, multikulturell in 
vielerlei Hinsicht, was für eine Hafenstadt nicht 
ungewöhnlich war und ist. Menschen, die ur-
sprünglich jüdischen Glaubens waren, hatten 
sich der jungen Christengemeinde angeschlos-
sen und viele andere auch, die vorher als 
„Heiden“ den römischen oder griechischen Göt-
tern gehuldigt hatten. Paulus war es wichtig, das 
Gemeinsame zu benennen und zu vermitteln, 
das ihnen in all ihrer Unterschiedlichkeit die 
Stärke und die Tragfähigkeit geben würde, sicht-
bar und wirksam Gemeinde Jesu Christi in der 
Welt zu sein. Wie kann das bei aller Unter-
schiedlichkeit in der Gemeinde gehen?  

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe!  

Wichtig zu schauen, welchen 
Begriff der liebe Paulus hier 
benutzt: Nicht „eros“ für die 
leidenschaftliche, verlangende 
erotische Liebe, nicht „philia“ 
für die freundschaftliche, zuge-
wandte Form verwendet er, 

sondern den Begriff der „agape“ benutzt er. Und 
diese Form ist eine weitgehende Form der Liebe, 
die den anderen Menschen annimmt. Die sich zur 
Aufgabe stellt, jede und jeden als Geschöpf Gottes 
mit gleicher Würde und gleichem Wert ausgestat-
tet, mit Liebe zu begegnen; weil es doch Gott ist, 
der auch in ihr oder sein Leben seine Liebe hinein-
gab. 

In diesen Zeiten scheint diese Form der Liebe noch 
anstrengender, noch fordernder zu sein, weil an so 
vielen Orten der Welt Menschen anderen Men-
schen so viel Unglück zufügen, so viel Gewalt und 
Spaltung herrscht und immer mehr davon zu leben 
scheinen, dass sie anderen Menschen ihr Lebens-
recht absprechen, allein weil sie anders sind. Aber 
Hand auf‘s Herz: Gibt es für die Rettung der Welt 
und des Alltags wirklich eine Alternative?  

Die Jahreslosung ist für mich wie ein Stachel im 
Fleisch der Gleichgültigkeit oder der Resignation 
angesichts all dessen, was scheinbar ins Verder-
ben läuft. Und gleichzeitig ein Mut- und Kraftquell 
für ein kommendes Jahr, sich mutig auf den Weg 
zu machen, es immer wieder neu in Agape, in Lie-
be, zu versuchen. Damit das (Zusammen-)Leben 
vor Ort und in der Welt gelingt – in diesem Sinne: 
Alles, was ihr tut, geschehe mit Liebe! 

Pfr. Roland Wieloch 

JAHRESLOSUNG 
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Ich schwitze 



6 

Januar  

Einmal im Jahr fährt der Gemeindejugendrat auf 
Fahrt, um das vergangene Jahr zu reflektieren und 
das kommende zu planen. Dieses Jahr verschlug 
es uns in eine Jugendherberge in Paplitz, einem 
kleinen Ort in Brandenburg.  

Los ging es am Freitagabend zu zwanzigst mit der 
Bahn. Dort angekommen, wurde gemeinsam ge-
kocht und der Abend mit Gesellschaftsspielen ab-
gerundet.  

Den Samstag nutzen wir sehr produktiv und werte-
ten die Veranstaltungen des gesamten Jahres aus. 
Welche waren gut besucht, welche nicht und was 
gilt es beim nächsten Mal zu beachten?  

Anschließend ging es im Rahmen einer Zukunfts-
werkstatt um Jugendarbeit allgemein. Wie würden 
die Teamerinnen und Teamer Jugendarbeit gestal-
ten? Hier konnten interessante Ideen herausgear-
beitet werden.  

Nach einem sehr üppigen Mittagessen sammelten 
wir zusammen Vorschläge für Veranstaltungen für 
das Jahr 2024 und legten die Termine dafür im 
Kalender fest.  

Am Sonntagmorgen hielten wir noch eine kurze 
GJR-Sitzung ab und werteten unsere Fahrt ge-
meinsam aus. Nach dem Mittagessen ging es wie-
der nach Lichtenrade zurück.  

Insgesamt war es eine sehr schöne, produktive 
und erfolgreiche Fahrt. Der GJR freut sich sehr auf 
das kommende Jahr 2024 mit vielen schönen und 
auch neuen Veranstaltungen. 

S. Klemke und M. Paul  
Euer GJR  

Jugendgottesdienst November 

Der Jugendgottesdienst fand diesen Monat aus-
nahmsweise außerhalb der Gemeindehäuser vor 
dem Denkmal im Bornhagenweg statt. Passend 
zum Denkmal beschäftigten sich die Jugendlichen 
mit dem Gedenken an die Opfer des Nationalsozi-
alismus.  

Neben den Konfirmanden, einigen Teamern, Ju-
genddiakon Lukas Brinkmann und Pfr. Roland 

Wieloch fanden auch zufällig vorbeikommende 
Passanten den Weg zum Denkmal und ließen den 
Eindruck auf sich wirken. 

Dass der JuGoDi etwas kürzer als sonst war und 
von Kälte statt der wärmenden Heizung wie sonst 
üblich begleitet wurde, tat der positiven Stimmung 
keinen Abbruch. Im Gegenteil, die besondere At-
mosphäre vor dem Denkmal trug dazu bei, dass 
die Teilnehmenden trotz der ungewohnten Um-
stände eine tiefe Verbundenheit erlebten und ge-
meinsam das Gedenken an die Opfer des Natio-
nalsozialismus in den Fokus rückten.  

Anschließend ging es zu Fuß oder mit dem Fahr-
rad weiter zur Werwolfnacht im Gemeindezentrum 
in der Goltzstraße.    

M. Paul  

Werwolfnacht 

„Und als nächstes erwachen die Werwölfe und be-
geben sich auf ihre nächtliche Jagd..." hieß es un-
zählige Male bei der Werwolfnacht vom 10.11. 
zum 11.11. in der Goltzstraße 33. Manchmal folgte 
daraufhin ein Sieg für die Werwölfe, häufig konnte 
sich das Dorf mit Hilfe von Hexe, Priester, Seherin 
und Co jedoch auch erfolgreich verteidigen. Fast 
50 Jugendliche verbrachten zum Teil sogar die 
ganze Nacht mit dem allseits beliebten Rollenspiel 
"Werwolf" und lieferten sich immer wieder Duelle 
zwischen Dorf, Werwölfen und gelegentlich sogar 
Vampiren. Durch Varianten wie Titan (mit einem 
Setting innerhalb der griechischen Mythologie) und 
Citizen X (bei dem die Bürger die Zombies unter 
sich ausfindig machen müssen) war auch genü-
gend Abwechslung vorhanden. Zusammengefasst 
war das Event sehr spannend und hat sehr viel 
Spaß gemacht. Die Vorfreude steigt also, bis es 
zum nächsten Mal heißt: „Das Dorf schläft ein und 
als erstes in dieser Nacht erwacht..."  

J. Bassin  

Gemeindejugendratsfahrt 2023  

GEMEINDE - JUGEND 
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In den Tagen um Epiphanias ziehen die „Stern-
singer“ von Haus zu Haus, durch stille Dörfer und 
über belebte Großstadtstraßen. Doch der romanti-
sche Brauch täuscht. Denn an Epiphanias, 
„Erscheinung des Herrn“, wie das Fest im kirchli-
chen Kalender heißt, geht es gar nicht so sehr um 
den Auftritt der Könige (oder Weisen oder Stern-
deuter) aus dem Morgenland. Sie geben in den bib-
lischen Erzählungen lediglich liebenswerte Randfi-
guren ab. 

Es geht um den Mensch gewordenen Gott. Die 
Christen feiern an diesem Tag den Aufgang des 
Lichtes, das keinen Untergang kennt, den Einzug 
des Gottkönigs in die Welt, das Offenbarwerden 
seiner Herrlichkeit.  

Von den weisen Männern, die dem Jesuskind im 
Stall von Bethlehem ihre Verehrung erwiesen ha-
ben, weiß nur der Evangelist Matthäus – ohne An-

gaben über ihre Zahl oder ihre Herkunftsländer zu 
machen. Die spätere Tradition hat die Geschichte 
fantasievoll ausgeschmückt und die Weisen zu 
morgenländischen Königen befördert. 

Wie ein Abbild des pilgernden Gottesvolkes stapfen 
sie durch das Land, die Sternsinger, in weiße Bett-
tücher oder farbenprächtige Gewänder gekleidet, 
Kronen aus Goldpapier auf dem Kopf, voran der 
lange Stab mit dem goldenen Stern. Die Gruppe 
hat eine uralte Tradition. Sie erinnert an die mittel-
alterlichen Dreikönigsspiele: dramatische Darstel-
lungen des weihnachtlichen Geschehens, die in 
Kirchen und Klöstern aufgeführt wurden, als es 
noch kaum Bücher und wenige des Lesens kundi-
ge Leute gab. 

Heute hat der alte Brauch einen guten neuen Sinn 
erhalten. Es sind nicht nur die katholischen Minis-
tranten, sondern oft genug auch Jugendliche aus 
den evangelischen Nachbargemeinden, die in der 
malerischen Tracht der Könige aus dem Orient von 
Haus zu Haus ziehen, Lieder singen, ein Segens-
gebet sprechen und dafür Geld bekommen, das in 
der Regel für Missions- und Entwicklungsprojekte 
in der Dritten Welt verwendet wird. Mit den in 
Deutschland jedes Jahr gesammelten Millionenbe-
trägen werden unter anderem Ernährungsprogram-
me, ärztliche Versorgung, Hilfsprojekte für Straßen- 
und Flüchtlingskinder, Fördereinrichtungen für be-
hinderte Kinder und Jugendliche und natürlich seel-
sorgeliche Aufgaben finanziert. Es ist die weltweit 
größte Hilfsaktion von Kindern für Kinder. 

Christian Feldmann 

Wie aus den Heiligen Drei Königen  
die Sternsinger wurden 

UNSER  GLAUBE 

Malermeister  
Christian Riedlbauer 

Ausführung sämtlicher Maler– und Tapezierarbeiten  

Kostenlose Beratung und Kostenvoranschläge 

Kleinauftragsdienst und Seniorenservice 

12269 Berlin, Bismarckstr. 47b 
Telefon (030) 773 46 05  

Das Licht kommt in die Welt 

Grafik: Pfeffer 
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Das Jahr 1524 ist das Geburtsjahr des Gesang-
buchs. Das neu entdeckte Evangelium, dass Gott 
alle Menschen ohne ihren Verdienst allein aus Gna-
de liebt und annimmt, will nicht nur gepredigt wer-
den, sondern auch gesungen – sowohl in deutsch-
sprachigen Gottesdiensten als auch in privater An-
dacht. 

Rückblickend schreibt Martin Luther in seiner letz-
ten Vorrede zu einem Gesangbuch (1545): „Gott 
hat unser Herz und Mut fröhlich gemacht durch sei-
nen lieben Sohn, welchen er für uns gegeben hat 
zur Erlösung von Sünde, Tod und Teufel. Wer sol-
ches mit Ernst glaubet, der kann`s nicht lassen, er 
muss fröhlich und mit Lust davon singen und sa-
gen, dass es andere auch hören und herkommen.“ 

Die Reformation war also auch eine Singe-
Bewegung. Im Sommer 1523 hatte Luther begon-
nen, deutschsprachige Lieder zu schreiben. Damit 
hatte er ein neues Transportmittel gefunden, auf 
dem seine reformatorische Erkenntnis weitergetra-
gen werden konnte. 

1524 ging es dann Schlag auf Schlag: Luther hatte 
noch andere reformatorische Liederdichter gewon-
nen, zum Beispiel Paul Speratus (1484 –1551). Mit 
ihm stellte er eine erste Sammlung von reformatori-
schen Kirchenliedern zusammen. Sie erschien im 
Frühjahr 1524 in Nürnberg als „Achtliederbuch“ mit 
dem Titel „Etliche christliche Lieder, Lobgesang und 
Psalmen, dem reinen Wort Gottes gemäß“. Damit 
begann die Reihe evangelischer Gesangbücher, 
von denen allein im 16. Jahrhundert fast 500 ver-
schiedene Ausgaben herausgegeben wurden. 

Schon im Spätsommer 1524 erschienen in Erfurt 
zwei umfangreichere „Handbüchlein“ mit reformato-
rischen Liedern, und im Spätherbst gab Martin Lu-
ther ein „Geistliches Gesangbüchlein“ heraus. Für 
dieses hatte der Torgauer Kantor Johann Walter 
(1496 –1570) zu 43 Liedern vierstimmige Chorsätze 
komponiert. Luther, der dazu 24 Lieder beitragen 
konnte, schrieb in seiner ersten Gesangbuchvorre-
de: 

„Ich wollte alle Künste, besonders die Musik, gerne 
sehen im Dienst dessen, der sie gegeben und ge-
schaffen hat.“ Und das gerade auch mit Blick auf 
die „arme Jugend“, um sie „zu erziehen und zu leh-
ren“. 

Die technische Voraussetzung für die Verbreitung 
der Lieder hatte Johannes Gutenberg um 1450 ge-
liefert durch seine Erfindung des Buchdrucks mit 
beweglichen Lettern und der Druckerpresse. Um 
1520 war der Notendruck mit beweglichen Typen 
erfunden worden. 

Die ersten „Martinischen Lieder“ wurden als Ein-
blattdrucke auf Flugblättern verbreitet. Zum Beispiel 
in Magdeburg. Ein Bericht aus dem Frühjahr 1524: 
„Zwischen Pfingsten und Ostern ist ein alter armer 

Mann, ein Tuchmacher bei (dem Denkmal des) Kai-
ser(s) Otto gestanden und hat allhier die ersten 
geistlichen Lieder feilgehabt, als ,Aus tiefer Not 
schrei ich zu dir‘ und ‚Es wolle Gott uns gnädig 
sein‘ und hat solche den Leuten vorgesungen.“ 

Reinhard Ellsel 
 

Die Top 5 für das neue Gesangbuch 
10 000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben 
beim Gesangbuchwettbewerb #schickunsdeinlied 
mitgemacht und ihre persönliche Top 5 für das 
neue Evangelische Gesangbuch, das bis zum Jahr 
2030 erscheinen soll, gewählt. 
 
Die Gewinner: 
Top 1: Von guten Mächten wunderbar geborgen 
Text: Dietrich Bonhoeffer (1944), Melodie: Otto  
Abel (EG 65) und Siegfried Fietz (zahlreiche regio-
nale Begleit- und Zusatzhefte). 

Top 2: Geh aus, mein Herz, und suche Freud.  
Text: Paul Gerhardt (1653), Melodie: August  
Harder (vor 1813). 

Top 3: Großer Gott, wir loben dich.   
Text: Ignaz Franz (1768) nach dem „Te Deum lau-
damus“ 4. Jahrhundert, Melodie: Lüneburg (1668), 
Wien (um 1776), Leipzig (1819). 

Top 4: Möge die Straße uns zusammenführen  
Text (nach irischen Vorlagen) und Melodie: Markus 
Pytlik (1988). 

Top 5: Wer nur den lieben Gott lässt walten.   
Text und Melodie: Georg Neumark (1641). 

Vom Flugblatt zur gebundenen Ausgabe 

500 Jahre Gesangbuch 

UNSERE  KIRCHE 

Foto: epd bild 
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Werner Manke ist nach 
kurzer schwerer Krankheit 
am 3. November 2023 im 
Alter von 68 Jahren heim-
gerufen worden, wie schon 
im Dezember-Gemeinde-
brief berichtet wurde. Hier 
nun also die angekündigte 
angemessene Würdigung 
seiner Tätigkeit. 

Herr Manke hat unsere 
Diakoniestation, eine ambulante Pflegeeinrichtung 
mit mehr als 80 Mitarbeitenden in der ambulanten 
Haus- und Krankenpflege, 27 Jahre lang als Ge-
schäftsführer geleitet. Er hatte die Diakoniestation 
in einer sehr schwierigen Situation übernommen 
und sie nicht nur konsolidiert, sondern sowohl in 
ihrer Leistung, als auch wirtschaftlich wieder auf 
einen guten Kurs gebracht. Er hat bei all seinen 
Entscheidungen, auch den finanziellen, sehr auf 
gute Qualität zu akzeptablen Preisen geachtet. Die 
finanzielle Situation der Diakoniestation war durch 
sein Wirken immer anerkannt gut. 

Auch hat er die Station baulich sehr erweitert, das 
Haus aufgestockt, aus- und umgebaut, damit aus-
reichend Platz für die immer weiter ausgebaute 
Pflegetätigkeit zur Verfügung steht. Für ausreichen-
de Mobilität der Mitarbeitenden hat er unter ande-
rem mit dem Bau eines Fahrrad- und Garagenhau-
ses gesorgt. 

Seine Kontaktfähigkeit, die jederzeitige Verlässlich-
keit sowie sein Gesprächs- und Verhandlungsge-
schick bewirkten das sehr gute Verhältnis zu Kun-
den und externen Ansprechpartnern der Diakonie-
station. 

Wesentlich erweitert hat er die Pflege- und Betreu-
ungssituation in Lichtenrade durch mehrere neue 
Arbeitszweige. So durch den Aufbau einer Hausge-
meinschaft gemeinsam mit der Wohnungsbauge-
sellschaft Stadt & Land. Sie umfasst 12 Wohnun-
gen mit bedarfsgerechter Betreuung und einer Be-
ratungs- und Begegnungsstätte, die auch gute 
Möglichkeiten zum Kontakt mit der „Außenwelt“ bie-
tet. Und gemeinsam mit unserer Kirchengemeinde 
Berlin-Lichtenrade entstand auch eine Senioren-
Wohngemeinschaft. 

Die Nähe der Diakoniestation zur Kirchengemein-
de, die der 90%ige Träger der Station ist, war Herrn 
Manke immer sehr wichtig und er hat diese Nähe 
auch im Arbeitsalltag sehr gepflegt.  

Die Kirchengemeinde als Hauptgesellschafter ist 
ihm dafür sehr dankbar, Herr Manke hat sich auch 
in ihrem Interesse sehr verdient gemacht. 

Herr Manke ist in Hamm/Westfalen, seiner Heimat-
stadt, am 20. November 2023 beigesetzt worden. 
Sowohl die Diakoniestation als auch die Kirchenge-
meinde waren mit Blumen vertreten. 

Dagmar Seidlitz 

Abschied von Werner Manke 

AUS  DER  GEMEINDE 

Liebe Leser:innen, liebe Lesende, liebe Leser*innen, 
liebe LeserInnen, liebe Leser_innen, liebe Leser/-innen 
oder (weiterhin) liebe Leserinnen und Leser,  

wie machen wir es richtig? Über dieses Thema, über 
den Umgang mit unserer Sprache haben wir uns in der 
Gemeindebrief-Redaktion des Öfteren unterhalten. Nun 
haben Ende November einige Redaktionen von Tages-
zeitungen dieses Thema wieder einmal aufgegriffen. 
Anlass für uns, Sie darüber zu informieren, wie wir es bis 
auf weiteres für unseren Gemeindebrief halten wollen.  

In der Redaktion sind wir übereingekommen:  

 Wir halten uns an die für den deutschsprachigen 
Raum im Duden festgelegten Regeln. 

 Wir vermeiden Abkürzungen, die nicht wirklich zum 
absoluten Allgemeingut gehören. 

 Unsere Sprache soll alle unsere Leserinnen und Le-
ser ansprechen, Junge und Alte, Frauen und Männer, 
sie soll zeitgemäß sein, wir wollen keine Menschen 
ausgrenzen.  

 Umgangssprache, unnötige Fremdworte, neue Wort-
schöpfungen aus der Jugendsprache finden nur sehr 
zögernd Eingang. 

 Wir formulieren und unterstützen einen bewussten, 
kreativen und sensiblen Umgang mit geschlechterge-
rechter Sprache. 

 Wir verwenden weiterhin beide sprachliche Gender-
formen („Leserinnen und Leser“) und auch ge-
schlechtsneutrale Beschreibungen („Mitarbeitende“).  

 Wir verzichten ausdrücklich weiterhin auf die Verwen-
dung von Gendersternen, Unterstrichen, Großbuch-
stabe „I“ in Wortmitte, Doppelpunkten.  
Denn dafür gibt es bisher noch keine verbindliche 
Festlegung. Der Duden gibt nur Überblicke über ver-
schiedene Optionen.  

Unsere Sprache bietet uns genügend Möglichkeiten, 
geschlechtergerecht zu formulieren und uns so auszu-
drücken, dass sich die ganze Gemeinde angesprochen 
fühlt. Diese wollen wir nutzen. Ebenso hier und da das 
sogenannte „generische Maskulinum“.  

Eingesandte Artikel haben wir bisher nach diesen 
Grundsätzen geändert. Das wollen wir beibehalten. 
Denn der Gemeindebrief soll –auch wenn von verschie-
denen Menschen geschrieben– ein einheitliches Bild 
aufweisen. Das gilt nicht nur für die Schriftart und 
Schriftgröße und weitere Layout-Festlegungen.  

Wie sehen Sie das? Schreiben Sie uns gern Ihre Mei-
nung an redaktion@kg-lira.de oder in einen unserer 
Briefkästen.  

R. Otte  
für die Gemeindebriefredaktion 

In eigener Sache: Zur Mode gendEr*n & Co 
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Erneut konnte der Dietrich-Bonhoeffer-Kirchenchor 
die Aufführung des Bühnenstückes „Ein Abend für 
Katharina von Bora“ gleich zweimal erfolgreich auf-
führen. Die erste Aufführung fand in der Dietrich-
Bonhoeffer-Kirche am Rackebüller Weg statt und 
eine Woche später die zweite Aufführung in der 
Paul-Schneider-Kirchengemeinde in der Belßstra-
ße in Lankwitz. 

Das Publikum saß bei den Aufführungen an schön 
gedeckten Tischen, die an ein mittelalterliches 
Gasthaus – eine Burse – erinnern sollten. So eine 
Burse wurde auch von Katharina damals mit gro-
ßem Erfolg betrieben. Auf den gedeckten Tischen 
mit Kerzenleuchtern fand sich Brot, Schmalz, Salz, 
Butter und mancherlei Getränk. 

Die Aufführung begann mit dem Ruf „Gott zum 
Gruße“, mit dem Katharina die Gäste aufs herz-
lichste begrüßte und sich anschließend vorstellt. 
Neben Katharina stand Katharinas „Seele“, ge-
spielt von Ulrike Bertheau, die uns Zuschauern an 

verschiedenen 
Stellen an Ka-
tharinas Gedan-
ken  teilhaben 
ließ.  

Nach der Einlei-
tung zogen die 
Frauen des Diet-
rich-Bonhoeffer-
Kirchenchores, 
in dem bei der 
Aufführung auch 
Mitglieder der 
Kantorei mitsan-

gen, verkleidet als Nonnen singend in den Saal 
ein. Ingrid Marquardt, als Erzählerin, erläuterte im 
Anschluss die Szene und erklärte uns, dass Katha-
rina als fünfjähriges Kind von ihrem Vater in ein 
Kloster gegeben wurde und dort bis zu ihrem fünf-
undzwanzigsten Lebensjahr aufwuchs. Diese Zeit 
wurde von drei unterschiedlichen Darstellerinnen 
den Zuschauern vermittelt. Zunächst als kleines 
Kind, das uns erzählte, dass sie dem Vater gehor-
chen müsse und somit Lesen, Schreiben und La-
tein im Kloster lernen müsse und sogar schon in 

der Bibel lesen könne. Die Bibel wurde an die ju-
gendliche Katharina weitergegeben.  

Nun erfuhren wir, dass Katharina im Alter von 15 
Jahren ihr Gelübde als Nonne abgelegt hat und sie 
zeigte uns stolz ihren Ring als ein Zeichen dafür. 
Die Bibel wurde nun weitergegeben an Melanie 
Knebel, die die erwachsene Katharina spielte. Wie 
es in so einem mittelalterlichen Kloster zuging, er-
fuhren die Zuschauer aus kurzen Filmsequenzen, 
die auf einer Leinwand gezeigt wurden.  

Im Jahr 1517 verfasste Luther, gespielt von Mar-
kus Ehrhardt, die 95 Thesen. Die Nachrichten von 
Luther erreichten auch das Kloster Marienthron 
und sorgten dort für viel Aufregung. Schließlich 
sagte Katharina, dass sie an Luther schreiben wol-
le und er sie aus dem Kloster befreien solle. Luther 
organisierte dann auch die Flucht der Nonnen aus 
dem Kloster nach Wittenberg. Die Flucht wurde 

eindrucksvoll in einer kurzen Videoszene gezeigt. 
In Wittenberg angekommen, wurden die Nonnen 
jedoch nicht sehr wohlwollend aufgenommen, und 
es flogen manch deftige Schimpfworte durch den 
Saal. Um die Nonnen zu schützen, sollten diese 
verheiratet werden, aber wir erfuhren von Kathari-
na, dass keiner der ihr zugedachten Ehemänner 
ihr gefiel und so kam sie zunächst zur Familie von 
Lucas Cranach dem Älteren. Dort lernte sie ko-
chen, backen und mancherlei Dinge, die ihr später 
von großem Nutzen waren. Schließlich machte 
Katharina Martin Luther einen „Heiratsantrag“, und 
Martin Luther willigte in die Ehe ein. Die Trauung 
fand fast im Verborgenen statt und auch hier wur-
de das den Zuschauern wiederum als Video ge-
zeigt. 

Aufführung von „Herr Käthe, mein Morgenstern“ – Ein Abend 

Ich bedanke mich bei allen Mitwirkenden und Hel-
fern für den ausgesprochen schönen, unterhaltsa-
men Katharina von Bora-Abend am 11. November, 
der gewiss umfangreiche Vorbereitungen erfordert 
hatte. 

Es war alles so aufwändig und liebevoll ausgerich-
tet, dekoriert und gestaltet. 

Die Darbietung selbst hat mir sehr gut gefallen, ich 
fand sie eindrucksvoll, ideen- und abwechslungs-

reich mit den Videoprojektionen, der Kostümierung, 
dem wohlklingenden Chor mit der passenden 
Liedauswahl, den Sprachbeiträgen und der tollen 
schauspielerischen Performance aller Beteiligten. 
Die Zeit verging wie im Fluge. 

Es war auch sehr angenehm, dass wir hinterher 
noch eine Weile beisammen saßen und dann noch 
den Rest der toll vorbereiteten, reichlichen Verpfle-
gung genießen konnten! 

Siegfried Hoppe 

Dazu erreichte uns auch ein Leserbrief:   

Katharina und ihre Seele  

Der Chor untermalte mit mehreren Musikstücken die 
dargestellte Geschichte stimmungsvoll  

Lesen sie weiter auf Seite 11 
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für Katharina von Bora
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Malteser Hospiz-und Palliativberatungs-
dienst in Lichtenrade sucht:  

Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

Für unseren Hospiz- und Palliativberatungsdienst 
suchen wir ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen. Sie werden in einer 6-monatigen Ausbil-
dung intensiv auf die Begleitung von sterbenden 
Menschen vorbereitet. Sie trainieren, Wünsche 
und Bedürfnisse Sterbender und ihrer Angehöri-
gen wahrzunehmen, um den begleiteten Men-
schen ein würdiges Leben bis zuletzt zu ermögli-
chen. Sie entlasten und ermutigen die Angehöri-
gen und Freunde und unterstützen bei der Organi-
sation des Alltages.  

Erwachsene jeden Alters, die Interesse an dieser 
anspruchsvollen Tätigkeit haben und zudem etwa 
drei Stunden wöchentlich zur Verfügung stehen 
können, erreichen die Koordinatorin Maxi Eggert 
unter  
 0151 147 846 58 oder   
per Mail: hospiz-lichtenrade.berlin@malteser.org 

Anmeldungen für den nächsten Vorbereitungskurs 
ab sofort! 

 

 

 

LETZTE-HILFE-KURS 
für Berliner Bürger und Bürgerinnen 

Die Malteser bieten neben den bekannten Erste-
Hilfe-Kursen auch Letzte-Hilfe-Kurse an. Sie ge-
ben Anregungen für den Umgang mit Trauer und 
Sterben im eigenen Umfeld. 

Themen des Kurses  
Sterben als Teil des Lebens, Vorsorgen und Ent-
scheiden, körperliche und seelische Nöte lindern, 
Abschied nehmen 

Kurstermine 
23.01., 15 - 19 Uhr 

26.11., 15 - 19 Uhr 

Veranstaltungsort 
Evangelische Kirchengemeinde 
Gemeindesaal, Goltzstr. 33 

Anmeldung 
Malteser Hilfsdienst e.V. 
Hospiz- und Palliativberatungsdienst 
Maxi Eggert,  700 733 18 
Mail: hospiz.lichtenrade@malteser.org 
www.malteser-berlin.de/hospiz  

Katharina erzählte uns nun von ihrem Leben mit 
Luther. Sie berichtete, wie sie das düstere Augusti-
nerkloster in einen behaglichen Ort verwandelte, 
indem sie die Wände weiß kalkte. Im Wohnzimmer 
saßen die beiden oft am Kamin und führten inten-
sive Gespräche. Luther lobte seine Katharina in 
den unterschiedlichsten Tönen. Nach einem Jahr 
in der Ehe gebar Katharina ihr erstes Kind, einen 
Sohn, und die Seele erläuterte uns dazu ein-
drucksvoll die Nöte und Ängste von Katharina. Ka-
tharina berichtete uns von ihren vielfältigen Arbei-
ten. Sie kaufte Ländereien, sorgte für den Haushalt 
und kümmerte sich um das Vieh. Außerdem eröff-
nete sie die Burse, in der sie viele Gäste von Mar-
tin Luther bewirten musste.  

Luther war etliche Jahre älter als Katharina und er 
erkrankte des Öfteren. 1546 starb Luther. Dies 
wurde von Markus Ehrhardt mit dem Ablegen sei-
nes Ornats eindrucksvoll vermittelt. 

Und auch das Aussehen von Katharina veränderte 
sich, sie trug jetzt eine andere Haube als Zeichen 
dafür, dass sie eine Witwe geworden war. Für Ka-
tharina begann nun eine schwere Zeit. Zum einen 
hatte sie als Frau kaum Rechte, obwohl wir erfah-
ren durften, dass Luther hier schon einiges an Vor-

sorge getroffen hatte, die sich teilweise sogar über 
das damals geltende Recht hinwegsetzte. Zum 
anderen durch den Schmalkaldischen Krieg, der 
sie mit ihren Kindern zur Flucht nach Magdeburg 
zwang. Nach Ende des Krieges kehrte Katharina 
zurück nach Wittenberg. Ihre Gebäude und die 
Ländereien waren verwüstet aber gottlob nicht zer-
stört. Die finanziellen Belastungen zum Wiederauf-
bau waren jedoch sehr hoch. Als dann die Pest in 
Wittenberg ausbrach, musste sie erneut fliehen, 
diesmal nach Torgau. Auf der Flucht erlitt sie mit 
ihrem Fuhrwerk einen Unfall. Von den Folgen er-
holte sie sich nicht und starb drei Wochen später. 

Wir erlebten mit den beiden Aufführungen sehr 
eindrucksvoll das Leben der Katharina von Bora. 
Die Aufführung war eine Mischung aus Gesang, 
schauspielerischen Darbietungen und aus kurzen, 
eingespielten Videosequenzen. Erdacht hat sich 
das Ganze ein Team aus dem Chor. Die Kleidung 
der Nonnen wurde von Ingrid Marquardt genäht. 
Die musikalische Umsetzung verdanken wir Birgit 
Henniger, die den Chor leitet. Am Klavier wurde 
der Chor von Tillmann Knebel begleitet, was den 
Abend insgesamt sehr gut abgerundet hat. 

Udo Wagner  
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Im Gemeindehaus in der Goltzstraße fand am 16. 
November nun schon die zweite Aufführung der 
Theatergruppe statt. Das Publikum war sehr ange-
tan, auch der Theatergruppe selbst hat die Auffüh-
rung Spaß gemacht. Dabei ging es nicht um Thea-
terspiel mit auswendig gelernten Texten, sondern 
um Improvisationstheater. Zu den verschiedenen 
Impro-Szenen sollte das Publikum Ideen einbrin-
gen, die dann spontan von den Schauspielerinnen 
und Schauspielern verarbeitet wurden. Dabei ging 
es natürlich um aktuelle Themen wie den Bahn-
streik oder Umweltschutz, aber auch um Probleme 
wie verpasste Zahnarzttermine oder verunreinigtes 
Bier.  

Die Musik kam auch nicht zu kurz, denn umrahmt 
wurden die einzelnen Szenen mit bekannten Melo-

dien, gespielt von der dreiköpfigen Thea-
terband. Im Anschluss wurden einige Ge-
tränke und ein paar Kleinigkeiten zu es-
sen angeboten, und es kam noch zu net-
ten Unterhaltungen. Der Eintritt war wie 
immer frei, doch es wurde um Spenden 
gebeten, die der Gemeinde zugutekom-
men. Die Theatergruppe möchte auf die-
se Weise der Gemeinde danken, dass 
die Proben unter ihrem Dach stattfinden 
dürfen. 

Was ist eigentlich Improvisations-
theater? 

Die Kunst der Improvisation ist der schnelle Aus-
tausch zwischen den Schauspielern untereinander, 
aber auch mit dem Publikum. Improvisationstheater 
ist immer spontan und daher auch einmalig. Dabei 
werden Ideen der Mitspieler aufgegriffen und wei-
tergesponnen oder Eingaben aus dem Publikum 
„verpackt“, was zu überraschenden und lustigen 
Sequenzen führen kann. Ein Grundprinzip besteht 
darin, die Vorschläge anderer stets anzunehmen. 
Somit fördert Improvisationstheater nicht nur Kreati-
vität, sondern 
auch Akzep-
tanz. 

Neugierig ge-
worden? Viel-
leicht möchten 
Sie selbst aktiv 
werden und 
mitspielen (je-
den 2. Don-
nerstag im Mo-
nat, bitte vorher 
anmelden) oder 
im kommenden 
Jahr eine wei-
tere Aufführung 
der Gruppe be-
suchen. Infos 
gibt es dann hier im Gemeindebrief. 

Regina Temath 

Aufführung der Theatergruppe am 16. November 2023  

AUS  DER  GEMEINDE 
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Unser Gemeindebrief liegt für Sie bereit: 

Christian Berg, Rechtsanwalt, Bahnhofstr. 16 

Bahnhof-Apotheke, Bahnhofstr. 25/26 

Beautyline - A. Woeste, Grimmstr. 8 

Apotheke „Alt-Lichtenrade“, Groß-Ziethener Str. 35 

Haarstudio Ina, Hilbertstr. 30 

Valere Senioren-Residenz Lore-Lipschitz-Haus 
 Horstwalder Straße 15  

Apotheke Am Lichtenrader Damm,  
 Lichtenrader Damm 49 

Larissa & Friseure, Lichtenrader Damm 95 

Kosmetik-Institut Julia, Lichtenrader Damm 160 

NUSZ Familienzentrum Lichtenrade, 
 Lichtenrader Damm 198-212  

Teltow-Apotheke, Nahariyastr. 27 

Blumenhaus Kabisch, Paplitzer Str. 6 

Grundeigentümerverein Berlin-Lichtenrade e.V., 
 Rehagener Str. 34 

AlexA Seniorenresidenz, Rudolf-Pechel-Straße 32  

der Diakoniestation, der Begegnungsstätte, 
im Kirchhofs-Büro und den Kirchen sowie den Ent-
nahmeboxen an den Schaukästen 

kommt nicht nur das Christus-
kind zum Weihnachtsfest auf 
die Erde nieder, sondern auch 

einige Tage vorher der Niko-
laus zum Gemeindezentrum in 

die Nahariyastr., um im und vor dem 
Gemeindezentrum auf dem Marktplatz an seinen 
Namensvetter aus Myra zu erinnern. 

Doch nicht nur ums Erinnern geht’s da am 6.12., 
sondern auch um kleine Geschenke, die der Niko-
laus – in diesem Jahr unterstützt vom Knecht Rup-
recht – an die Kinder verteilte, nachdem sie die ob-
ligatorische Spielekarte „abgearbeitet“ hatten. 

Trotz Schnee und Eis hatte sich wie im letzten Jahr 
wieder Dirk Möller mit der Rikscha aus dem Kir-
chenkreis in der Götzstr. auf den langen Weg nach 
Lichtenrade gemacht, um dann Runde um Runde 
mit zwei/drei Kindern und Erwachsenen über den 
Platz zu drehen. Neben den Bläsern des ökumeni-
schen Bläserchors erklang lange Zeit auch die ad-
ventlich – weihnachtliche Musik eines Dudelsacks, 
der schon zum St. Martinsfest den Zug der Men-
schen angeführt hatte. So merkten die Besucherin-
nen und Besucher gar nicht, dass die „eigentlich“ 
geplanten Highlights wie die Märcheneisenbahn 
oder das Erzähltheater, der grassierenden Erkäl-
tungswelle zum Opfer gefallen waren.  

Denn es gab drinnen wie draußen genug zu entde-
cken: Das Café konnte durch die vielen leckeren 
Kuchenspenden (VIELEN DANK ALLEN SPENDE-
RINNEN UND SPENDERN!) ein breites leckeres 
Angebot machen. Selbst-Gestricktes, Gemaltes 
und Gebasteltes sowie der Weihnachtströdel ver-
lockten zu stöbern. 

Auch draußen gab es vom Volkspark-Verein ver-
lässlich und lecker gegrillte Würste (wie immer in 
Bio-Qualität) und die Frauen von Femia e.V. sorg-
ten für kräftigende Snacks aus ihrer türkischen Kü-
che.  

Viele Kinder tobten über den Marktplatz von Spiel 
zu Spiel, das die unterschiedlichen Akteure aus 
dem Kiez für die Kinder bereithielten: 

Vom Familienzent-
rum, dem Kinder– 
und Jugend-Haus, 
über die Stadtteil-
mütter, den Bil-
dungsbotschaftern 
und -botschafterin-
nen, Familie Dehne 
von der Apotheke, 
der Umweltgruppe, 
Kroko das Zahnputz
-Krokodil... bis hin 
zum Quartiersma-
nagement (QM) ha-
ben alle mitge-
macht. Neben den 
Spielangeboten für 
die Kinder standen 
viele Kontaktangebote und Informationen für alle 
bereit, die sich im Kiez orientieren und informieren 
wollten.  

Am Abend haben wir den Marktplatz aufgeräumt 
und auch das Gemeindezentrum wieder für den 
Alltag hergerichtet, denn am nächsten Morgen 
musste ja dort wieder Platz sein, damit das Team 
von LAIB UND SEELE für die Kundinnen und Kun-
den alles vorbereiten konnte. 

Nur der Weihnachtsbaum auf dem Marktplatz er-
zählt noch ein bisschen von diesem Tag, von den 
Wünschen und Hoffnungen, die ihm an seine grü-
nen Zweige während des Festen angehängt wur-
den. 

In Erinnerung bleiben die Bilder von den vielen Be-
sucherinnen und Besuchern und den vielen Men-
schen und Händen, die zum Gelingen des Festes 
beigetragen haben. 

Dank besonders auch an das QM, das erneut Mittel 
aus dem Aktionsfond für das Fest bereitstellte. 

Wir freuen uns schon auf das nächste Jahr! 

Pfr. Roland Wieloch 

Alle Jahre wieder… 

AUS  DER  GEMEINDE 
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Die letzte Sitzung fand am 13. November statt. 
Nach Andacht und Feststellung der Beschlussfä-
higkeit wurde zuerst Frau Schmiereck angehört, die 
über den Fortgang in Bezug auf die Baumaßnah-
men am Kinder- und Jugendhaus und die dafür 
erwartete Finanzierung durch den Senat berichtete. 
Hintergrund ist, dass die Senatsverwaltung ange-
boten hat, schon in 2023 einen Zuwendungsbe-
scheid zu erteilen, was wir natürlich gern in An-
spruch nehmen wollen, um voranzukommen. Zur 
Beantragung muss das positive Votum des GKR 
vorliegen. Der GKR beschloss einstimmig die An-
nahme der Projektförderung der Senatsverwaltung. 

Am 6. Juli  wird zum vierten Mal das Kulturfest 
Lichtenrade rund um die Dorfkirche stattfinden.  

Es ist weiterhin unklar, was mit einer der Wohnun-
gen der Seniorenwohngemeinschaft geschehen 
soll, wenn diese frei werden sollte. Dazu wird eine 
Arbeitsgruppe Pläne erarbeiten. 

Ab Januar  werden die GKR-Sitzungen in der Re-
gel an jedem zweiten Dienstag im Monat stattfin-
den. 

Der GKR wird vom 31.5. bis 2.6.24 auf eine Rüste 
ins Kloster Lehnin fahren. 

Das Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt 
wurde für unsere Gemeinde fertiggestellt. Es wurde 
vom GKR so angenommen und Pfn. Weintz zur 
Präventionsbeauftragten der Gemeinde benannt. 
Im nächsten Gemeindebrief wird dazu ein Artikel 
von der Arbeitsgruppe erscheinen. 

Weiterhin vakant ist die Stelle der/des Klimaküm-
merers. Eine der Aufgaben ist, die Angaben des 
Kirchlichen Verwaltungsamtes zur CO2-Abgabe zu 
überprüfen. Es können sich gern Interessierte für 
dieses Amt aus der Gemeinde melden. 

Herr Bezirksbürgermeister Oltmann würde gerne 
die Bürger– und Bürgerinnensprechstunde für 
das Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg im Januar 
in Lichtenrade in der Goltzstraße stattfinden lassen 
und schlägt Donnerstag, den 18. Januar  ab 15.30 
bis max. 18 Uhr vor. Der GKR ist damit einverstan-
den. 

Für den gemeinsamen Vortragsabend mit Mitglie-
dern der „Letzten Generation“ wurden Termine 
vorgeschlagen, worauf sich die Vertreter der Grup-
pe noch nicht zurückgemeldet haben. Herr Superin-
tendent Raddatz hat sich bereit erklärt, die Modera-
tion der Veranstaltung zu übernehmen. 

Für die Baumaßnahmen auf dem Kirchhof wird 
mit dem Architekten ein Terminplan für die nächs-
ten Schritte besprochen. 

Mit der Fertigstellung des Wohnprojektes für be-
hinderte Menschen in der Finchleystr. 10 wird im 

Frühjahr  gerechnet. Dann soll auch die Ausgabe-
stelle von LAIB und SEELE wieder in die Finchley-
str. zurückziehen. Hierfür werden ein Holzhaus zum 
Unterstellen von Geräten, Müllboxen und zusätzli-
che Wege- und Fundamentarbeiten auf unserem 
Gelände der Diakoniestation erforderlich sein. Die 
entsprechenden Bestellungen wurden in die Wege 
geleitet. 

Der Schaukasten an der Dietrich-Bonhoeffer-
Kirche muss dringend erneuert werden. Ein 
Schaukasten baugleich wie der an der Dorfkirche, 
der 2020 erneuert werden musste, wird neu ange-
schafft. 

Ein wichtiger Tagesordnungspunkt war der Be-
schluss des Haushaltsplans. Er wurde nach Ab-
kündigung in den Gottesdiensten am 19.11.23 in 
der Zeit vom 20.11. bis 04.12.2023 in der Küsterei 
der Gemeinde ausgelegt. 

Wegen eines Ausfalls der Telefonanlage in der 
großen Kita ist die Frage aufgekommen, wie sich 
die Kitas perspektivisch im Bereich „Digitalisierung“ 
aufstellen möchten. Konkret ging es dabei um die 
Frage der Erreichbarkeit (aktuell muss immer im 
Büro angerufen werden oder in der Küche. Ein di-
rekter Kontakt zur Gruppe des eigenen Kindes ist 
nicht möglich z.B. für Krankmeldungen). Außerdem 
haben die Kitas jährlich Digitalisierungspauschalen, 
welche ausgegeben werden müssen. Dazu wurde 
beschlossen, Diensthandys und Laptops (je nach 
Bedarf) anzuschaffen. 

Weiterhin wurde aus der Gemeinde Folgendes be-
richtet: 

Der Schaukasten an der Dorfkirche wurde durch 
Vandalismus beschädigt. 

Zum Reformations-Gottesdienst sind ca. 60 Men-
schen gekommen. 

Die Konferfahrt erfolgte mit 40 Teilnehmenden in 
tollem Team, aber leider mit Corona-Nachfolgen 
bei 2 Pfarrern bzw. Pfarrerinnen und vier Teamern. 

Diakon Dr. Karl Griese ist dankenswerterweise 
kurzfristig für die erkrankte Pfn. Heine bei einem 
Gottesdienst und einer Beerdigung eingesprungen. 

Der neue Konfijahrgang besteht aus 47 neuen Kon-
firmandeninnen und Konfirmanden. 

Der GemeindeJugendRat besteht zurzeit aus 23 
Teamern und Teamerinnen. 

Der Katharina-von-Bora-Abend am 11. November 
war ein voller Erfolg mit ca. 90 Gästen und einer 
Kollekte von 870 € für unsere Kirchenmusik. Der 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirchenchor war sehr erfreut 
über die Anwesenheit von Pfn. Heesing-Rempel 

beraten hat und was es sonst noch mitzuteilen gibt  Was der 
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Das Kirchliche Verwaltungsamt unseres Kirchen-
kreisverbandes Berlin-Mitte-West hat für unsere 
Gemeinde ein neues Bank-Konto bei der Berliner 
Sparkasse eingerichtet. Das Konto bei der Post-
bank wird nach einer Übergangszeit aufgelöst.  

Unsere neue Geld-Adresse lautet jetzt:   
Empfänger (wie bisher): 

Kirchenkreisverband Berlin-Berlin-Mitte-West,  

IBAN: DE75 1005 0000 0191 2162 59  

Bitte beachten Sie diese Änderung bei allen Zah-
lungen zu Gunsten unserer Gemeinde, also auch 
für die Spenden für unseren Gemeindebrief und 
ggfs. (sofern zutreffend) für die Zustellung. 

Die Konten für unseren Förderverein und für unse-
ren Kirchhof sind davon nicht betroffen (siehe auch 
Seite 23). 

Neues Bankkonto  

 Diakoniestation                                                                                                  

 der Ev. Kirchengemeinde Lichtenrade gGmbH                                                                                                                              
 Finchleystraße 12  .  12305 Berlin   

 

Wir suchen Sie als: Informationen unter  

Pflegekraft in Teilzeit für die Senioren-WG  Tel.: 74 0019 5-0  

Hauswirtschafter/in in Teilzeit Bewerbungen oder Anfragen an:  

Pflegekraft in Teilzeit im Dauerspätdienst  diakonie-lichtenrade@web.de 

 Diakonie-Station Lichtenrade gGmbH 

 Finchleystr. 12, 12305 Berlin  

Am um 11 Uhr treffen wir uns in der 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirche zu ei-
nem Workshop, der sich mit allen 
Belangen rund um den Kirchdienst 

beschäftigt. Es wird auch Zeit für einen Austausch 
in lockerer Atmosphäre bleiben und maximal drei 
Stunden dauern! Der Workshop richtet sich sowohl 
an alle, die bisher bereits das Ehrenamt ausführen, 

als auch an diejenigen, die es vielleicht mal probie-
ren wollen. Wir freuen uns auf Ihr zahlreiches Er-
scheinen und bitten um Anmeldung unter  

damm-jahn@kg-lira.de. Spontanes Kommen ist 
aber auch möglich. 

Bis dahin eine gute Zeit wünschen 
Marie-Luise Krebs, Pfn. Thora Weintz  

und Sabine Damm-Jahn 

Samstag 

17. 
Februar 

Achtung: an alle Kirchdienste, Lektoren und Lektorinnen und Interessierte!  

und die anerkennenden Worte im Namen der Kir-
chengemeinde. 

Die Verabschiedung von Frau Döhler am 12. No-
vember war sehr gut besucht. Es waren Hauptamt-
liche aus allen Bereichen anwesend. Fr. Döhler hat 
sich sehr gefreut über die Veranstaltung. 

Der GKR bedankt sich bei Herrn Reuschel für sei-
ne jahrelange Tätigkeit im Finanzausschuss. Pfn. 
Heine übermittelt den Dank. Frau Stübler wurde 
erneut für den Finanzausschuss benannt. 

Auf dem Kirchhof bei den Gemeinschaftsgräbern 
verblassen die Namen mit der Zeit. Da die Verträ-
ge für die Gräber für 20 Jahre geschlossen wer-
den, sollten die Namen auch so lange erkennbar 
sein. Pfn. Heine trägt das Thema an die Friedhofs-
verwaltung heran. 

Der Jugendgottesdienst am 10.11.23 fand an der 
Gedenkstätte Bornhagenweg statt und wurde 
sehr schön musikalisch begleitet. Es blieben auch 
Nicht-Gemeindemitglieder stehen. Anschließend 
fand eine Werwolf-Nacht in der Goltzstr. statt, die 
mit 50 Teilnehmern sehr gut besucht war. 

Die Proben zum Krippenspiel sind angelaufen. Es 
haben sich bisher 10 Kinder zwischen 6 und 12 
Jahren angemeldet. 

In der Goltzstr. und in Alt-Lichtenrade hat Herr Otte 
jetzt smarte Heizungsventile installiert. 

Wie immer wurden darüber hinaus  Personal- und 
Finanzangelegenheiten diskutiert und auch Be-
schlüsse gefasst. Die Sitzung endete um 22:30 
Uhr mit einem Segen. 

Für den GKR grüßt Sie 
Sabine Damm-Jahn 

beraten hat und was es sonst noch mitzuteilen gibt  Was der 

mailto:diakonie-lichtenrade@web.de
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Die diesjährige Herbstsynode fand vom 17. bis 
18. November in der Gemeinde Mariendorf-Süd 
statt. Der Freitag begann traditionsgemäß mit ei-
nem Gottesdienst, aber mit einem sehr besonderen 
und der, wie ich fand, sehr schön und bemerkens-
wert war! Es handelte sich um einen Internationa-
len Gottesdienst, den Pfn. David alle zwei Monate 
anbietet und der sehr gut angenommen wird, wie 
wir später erfuhren. Der Gottesdienst wird auf Eng-
lisch gehalten, wobei einige Teile (wie der Psalm 
oder das Vaterunser) auch auf Deutsch gespro-
chen werden kann und die Predigt übersetzt wird. 
Musikalisch begleitet wurde der Gottesdienst neben 
dem Kantor am Klavier von Frau Ingrid Arthur, ei-
ner Gospelsängerin. Sie ermunterte zum Klatschen 
und Mitsingen, so dass der Gottesdienst wirklich 
gefeiert wurde. Es war sehr beeindruckend und rief 
bei mir Gänsehaut hervor. 

Nach einem Imbiss und organisatorischen Informa-
tionen berichtete Pfn. David über ihren Weg bis zur 
Durchführung des ersten Internationalen Gottes-
dienstes, über anfängliche Skepsis, auch des GKR, 
und die nachfolgende positive Entwicklung. Die 
Gottesdienste sind besser besucht als die her-
kömmlichen Gottesdienste und ziehen Gäste von 
fernher an. Die Form spricht auch Menschen an, 
die eher kirchenfern sind und/oder sich in den tradi-
tionellen Gottesdiensten nicht zu Hause fühlen. Es 
scheint mir ein Weg zu sein, Menschen wieder 
mehr für Kirche zu begeistern. Frau Pfn. David wies 
auch darauf hin, dass nach den Gottesdiensten im-
mer noch Zeit für Gemeinschaft angeboten wird, 
was auch gut angenommen wird. Sie hat für dieses 
Engagement den Chrismon-Preis gewonnen. 

Anschließend folgte der Bericht des Superintenden-
ten. Er wies sehr eindringlich darauf hin, dass sich 
die Kirche stark im Wandel befindet, den wir alle 
mitgestalten müssen und erläuterte die gerade her-
ausgekommene Mitgliederstudie. In der Studie kam 
unter Anderem heraus, dass von der Kirche erwar-
tet wird, dass sie sich stärker für Geflüchtete ein-
setzt. Er erläuterte dann noch einige Modelle des 
Wandels, von denen die meisten in unserem Kir-
chenkreis bereits angewendet werden. 

Zum Abschluss des Abends berichtete Herr Sven 
Steinbach noch von der Arbeit des Präventions-
teams (Stichwort Schutzkonzept), hob  die Gemein-

den Marienfelde und Lichtenrade lobend hervor, 
weil sie das Schutzkonzept bereits umgesetzt ha-
ben, und erinnerte die anderen Gemeinden an die 
Umsetzung.  

Der Abend endete mit einem Segen. 

Der Samstag begann mit einer sehr schönen An-
dacht von Pfn. Juliane Göwecke. Danach folgte ein 
Grußwort von Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann. 
Er lobte die gute Zusammenarbeit mit dem Kirchen-
kreis und die durch ihn initiierten Projekte. Daneben 
berichtete er von den Schwierigkeiten, die ankom-
menden Geflüchteten unterzubringen. Tempelhof-
Schöneberg hat mit 4.600 Geflüchteten die zweit-
meisten nach Pankow zu bewältigen. Er bekräftig-
te, dass wir bei sinkenden Einwohnerzahlen auf 
Migration angewiesen sind. Nicht nur, um den 
Fachkräftemangel auszugleichen, sondern um den 
sozialen Frieden langfristig zu gewährleisten. Er rief 
zum „Brückenbauen“ auf, was von der Kirche be-
reits vorangetrieben wird. 

Im Weiteren hielt Herr Volz einen ausführlichen Be-
richt von der Reise des Partnerschaftskreises nach 
Mufindi, unserem Partnerkirchenkreis in Tansania, 
der im Oktober zur Diözese wurde. Die Mitglieder 
des Partnerschaftskreises berichteten begeistert 
von der Bischofswahl und der sich anschließenden 
überwältigenden Freude. Nächstes Jahr feiert die 
Partnerschaft ihr 50jähriges Bestehen und ein Be-
such aus Mufindi in Berlin ist geplant. Besonders 
beeindruckend war für mich, dass in Mufindi die 
Zahl der Gemeindeglieder stark steigt und Gottes-
dienste von mehreren hundert Menschen keine 
Seltenheit sind. Es wird derzeit eine Kathedrale ge-
baut, die 3.000 Menschen fassen kann. 

Im Anschluss berichteten die Beauftragten für 
Flucht und Integration, Claudia Eichhorst, für inter-
religiösen Dialog, Pfn. Martina Steffen-Eliş und für 
Ökumene und Ehrenamt, Michael Volz, von ihrer 
Arbeit. Allen ist die Betonung auf Vernetzung und 
Zusammenarbeit zentral, die schon Bezirksbürger-
meister Jörn Oltmann in seinem Grußwort unter 
dem Stichwort „Zusammenrücken“ beschworen 
hatte.  

Danach standen einige Wahlen und Abstimmungen 
an: So wurden Mitglieder für den Verwaltungsrat 
des Kirchenkreisverbandes Berlin Mitte-West ge-
wählt und auch für die Landessynode mussten auf 
der Kreissynode Nachwahlen durchgeführt werden.  

Zu guter Letzt beschloss die Synode den Stellen-
plan sowie den Haushaltsplan für den Kirchenkreis 
Tempelhof-Schöneberg für das Rechnungsjahr . 

Auch dieser Tag endete mit Gesang und Segen. 
Die nächste Kreissynode findet am 26. und 
27. April bei uns in Lichtenrade statt. 

Es grüßt Sie herzlich                 Sabine Damm-Jahn 

AUS  DEM  KIRCHENKREIS 

Bericht von der Herbstsynode 2023  



17 

Januar  

Da habe ich doch glatt 
seinen 250. Geburts-
tag übersehen, obwohl 
mich die Gossner Mis-
sion (kein Schreibfeh-
ler) schon seit ich zur 

meinde gehöre, immer 
besonders interessiert 
hat. Das kam durch 
unseren früheren Pfr. 
Martin Seeberg, er so-
wie seine Frau Mecht-
hild waren sehr aktiv in 
der Gossner Mission. 

Ein biographischer Artikel in der Zeitung der Goss-
ner Mission beschreibt ihn als „Priester, Pfarrer, 
Provokateur und Missionsgründer“, der in keine 
Schublade passt: unkonventionell, unbequem, kon-
sequent und mit einem großen Herzen für alle, die 
unter Armut und Ausgrenzung leiden. 

Goßner wird als Kind fromm-katholischer Bauers-
leute geboren und getauft. Mit 23 Jahren wird er 
zum Priester geweiht. Bereits in dieser Zeit liest er 
fromme evangelische Schriftsteller wie Matthias 
Claudius und Gerhard Tersteegen und es wird ihm 
bewusst, dass er die Bibel im evangelischen Ver-
ständnis auslegt. Etwas später schließt er sich der 
Erweckungsbewegung an. Als Erweckungsbewe-
gungen werden Strömungen vor allem im Christen-
tum bezeichnet, die inhaltlich die Bekehrung des 
Einzelnen, das individuelle Glaubenserlebnis be-
sonders betonen. Allgemein anerkannte konfessio-
nelle Dogmen treten dahinter zurück. Dies führt da-
zu, dass die katholische Kirche ihn argwöhnisch 
beäugt, und es folgen Gerichtsverfahren und Pries-
tergefängnis in Göggingen. 

Durch den Eingriff Napoleons in die deutschen Ver-
hältnisse beginnt 1803 in Bayern die Säkularisation 
kirchlicher Besitzstände. Minister Montgelas, ein 
aufklärerischer Reformer, nunmehr im Dienste des 
Kurfürsten von Bayern, veranlasst paradoxerweise 
damit 1803 auch Goßners Rehabilitation und er-
möglicht die Freiheit seiner Verkündigung.  

Angesichts des Unheils, das die napoleonischen 
Kriege auch in Goßners Gemeinden anrichten, be-
kommen Krankenpflege und soziale Dienste den 
gleichen Rang wie Seelsorge und Predigt.  

Goßner wird durch zahlreiche Publikationen weltbe-
kannt. 1811 erhält er einen Ruf nach Basel zur 
überkonfessionellen Christentumsgesellschaft. Er 
überlegt den Übertritt zur evangelischen Kirche, 
verwirft diesen Gedanken aber wieder. Noch im 
gleichen Jahr wechselt er nach München an die 
Frauenkirche. Seinen Schwerpunkt legt er dort auf 
Sonntagsschularbeit mit Kindern und Eltern.  

Wegen erneuter Nachstellungen, diesmal durch die 
Jesuiten, wechselt er in den Schuldienst. 1820 er-
reicht ihn eine Berufung zum Pfarrer an die katholi-
sche Malteserkirche in Sankt Petersburg. Zar Ale-
xander I., Mitbegründer der konservativen „Heiligen 
Allianz“, strebt eine geistliche Erneuerung für Russ-
land und seine Orthodoxe Kirche an.  

Goßner überzeugt durch die Verbindung von Seel-
sorge und Sozialarbeit Diplomaten, Kaufleute und 
vor allem Verarmte. Seine Bibelstunden im Ballsaal 
sind überfüllt. Er sucht auch auf die Orthodoxie Ein-
fluss zu gewinnen. Seine Gegner nehmen sein Ver-
ständnis der Bibel allerdings zum Anlass, seine 
Entfernung aus dem Dienst zu betreiben. Auf An-
ordnung von Fürst Metternich muss der Zar 1824 
die Ausweisung Goßners aus Russland verfügen. 
Lebenslang trägt Goßner an dem Verlust seines 
segensreichen Wirkungsfeldes in St. Petersburg. 

Gebrandmarkt als politisch Verfolgter, kann Goßner 
keine feste Anstellung finden, aber er publiziert wei-
ter unverdrossen seine gewonnenen Einsichten.  

In Schlesien kommt es zur Begegnung mit den 
Kerngemeinden der Böhmischen Brüder. Nach dor-
tigem Brauch lässt er das Los über eine Mitglied-
schaft in der Brüderunität entscheiden und erhält 
die Bestätigung nicht. So vollzieht er nach den lan-
gen Jahren inneren Ringens 1826 durch Teilnahme 
am evangelischen Abendmahl den Übertritt zur 
Evangelischen Kirche in Preußen. Um eine Pfarr-
stelle bewirbt er sich jedoch vergeblich. Freunde 
ebnen ihm den Weg zu behördlicher Anerkennung 
als evangelischer Prediger in Berlin, wozu der in-
zwischen weltbekannte Theologe und Prediger ein 
vollständiges Kirchenexamen ablegen muss.  

Ab 1829 kümmert er sich als „zeitweiliger Prediger“ 
der Berliner Bethlehemskirche um verwahrloste 
Kinder und Obdachlose, um Bettler, Gefangene 
und bedürftige Kranke. 

Johannes Evangelista Goßner, geb. am 14.12.1773 

Johannes Goßner 
(Lithografie) 

Gedenktafel, Johannes Evangelista Gossner, 
Lützowstraße 26, Berlin Tiergarten 

Fortsetzung Seite 19 unten 

GESCHICHTLICHES 
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Gefördert durch 
Evangelische  

Kirchengemeinde  

Berlin-

Lichtenrade 

In 2. Auflage neu erschienen: 

Wissenswertes über unsere 
Dorfkirche .  

Erhältlich für 5 € in der  
Dorfkirche und in der Küsterei. 

Liebe Familien, 

wir wünschen allen Familien ein gesundes, 
friedliches und glückliches Jahr 2024! 

 

Neues in 2024 im Familien-
zentrum Nahariyastraße 

Wir freuen uns sehr, Marem Leipold als Fami-
lienhebamme bei uns im Familienzentrum be-
grüßen zu können. 

Schon im November startete Marem Leipold mit 
dem ersten Rückbildungskurs im Familienzentrum 
Nahariyastraße.  

Zusätzlich zu der Hebammenpraxis Spreehebam-
men in Berlin Neukölln steht Marem Leipold auch 
im Familienzentrum in der Nahariyastraße in Berlin
–Lichtenrade mit ihrem Angebot als Ansprech-
partnerin zur Verfügung. 

Derzeit bietet Sie vor Ort regelmäßige Rückbil-
dungskurse an. 

Interessierte Familien können sich dazu gerne an-
melden. 

www.hebamme-marem.de 

hebamme-marem@mail.de 

Zukünftig plant Frau Leipold als Hebamme in Form 
einer Wochenbettambulanz und Akupunktursprech-
stunde, 30-minütige Termine anbieten zu können. 

Diese sind für Frauen und Paare, die leider keine 
Hebamme gefunden haben. 

Klassische Wochenbettbetreuungen begleitet sie 
ab März 2024 in den PLZ-Gebieten 12309 Berlin 
und 15831 Blankenfelde Mahlow. 

Weiterhin wird Sie im Familienzentrum ab 2024  
diverse Kursangebote ausweiten, wie z.B. Geburts-
vorbereitung für Paare und Geburtsvorbereitung ab 
dem 2. Kind. 

Persönlich kennenlernen können Sie Marem gerne 
im Babycafé (Mittwoch 11.00-12:30 Uhr), an dem 
auch Steffi Passow als Familien- und Kinderkran-
kenschwester mit Rat und Tat allen Eltern zur Seite 
steht.  

Kommen Sie vorbei, wir freuen uns auf Sie! 

Liebe Grüße  
Marem Leipold,  

Steffi Passow und Dörthe Schoppa 

www.hebamme-marem.de 

hebamme-marem@mail.de 

http://www.hebamme-marem.de
http://www.hebamme-marem.de/
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Er bleibt dort für 15 Jahre, die längste Zeit Goßners 
an einem Ort. 

Ab 1834 vertieft er unermüdlich und mit großem 
Erfolg durch seine Zeitschrift „Biene“ die Verant-
wortung für die grenzüberschreitende Mission. Mis-
sion und sozialdiakonisches Wirken gehören für ihn 
unbedingt zusammen. 

In Berlin entsteht mit Unterstützung von Kronprin-
zessin Elisabeth das Elisabeth-Kinder-Hospital, 
heute Evangelisches Krankenhaus Königin Elisa-

beth Herzberge. Hier und in der weltweiten Arbeit 
der Gossner Mission lebt sein Wirken fort.  

Goßner stirbt am 30. März 1858 und wird auf dem 
Kirchhof der Bethlehemsgemeinde bestattet.  

Zum Nach- und Weiterlesen: 

https://de.wikipedia.org/wiki/
Johannes_Evangelista_Go%C3%9Fner   

https://www.gossner-mission.de/im-fokus/250-jahre
-gossner  Dagmar Seidlitz 

Johannes Evangelista Goßner    Fortsetzung von Seite 18 

„… durch das Band des Friedens“ - so ist der Got-
tesdienst zum Weltgebetstag (WGT) 2024 aus Pa-
lästina überschrieben. Dieser Titel greift den zent-
ralen biblischen Text des diesjährigen WGT aus 
dem Brief an die Gemeinde in Ephesus auf: „Der 
Frieden ist das Band, das euch alle zusammen-
hält.“ (Epheser 4,3). 

Seit den unfassbaren Terrorakten der Hamas vom 
7. Oktober 2023 und den Militäreinsätzen Israels 
im Gazastreifen mit tausenden Toten scheint das 
diesjährige Motto des WGT wie eine Illusion: Frie-
den im Heiligen Land. Ein Leben, in dem 
„Gerechtigkeit und Frieden sich küssen“, wie es in 
Psalm 85 der Gottesdienstliturgie für 2024 heißt, 
eine ferne Vision. Und doch eine Vision, an der der 
Weltgebetstag festhalten will – mit entsprechender 
Aktualisierung des bereits vorliegenden Materials. 

Der Weltgebetstag unterstützt schon seit langem 
etwa Projekte und Partnerorganisationen im West-
jordanland, in Gaza und in Israel, die sich für Frau-
en- und Menschenrechte engagieren und für einen 
gerechten Frieden eintreten. 

„Als Weltgebetstag werben wir für Toleranz, Ver-
söhnung und Dialog – Gebet als aktiver Beitrag zur 
friedlichen Konfliktlösung“, betont die evangelische 
Vorstandsvorsitzende des WGT, Brunhilde Raiser. 
Es gehe nach wie vor darum, die Stimme der 
christlichen Palästinenserinnen hörbar zu machen, 
von ihrem Glauben, ihrem Alltag und der Friedens-
sehnsucht nach mehr als 50 Jahren israelischer 
Besatzung zu erzählen. 

Die Liturgie braucht eine Einordnung und Einbet-
tung in den aktuellen Kontext. Titelbild und Plakat 
des WGT werden nicht mehr verwendet, der Ver-
kauf ist gestoppt, da Vorwürfe gegen die Künstlerin 
Halima Aziz, Hamas-freundlich zu sein, nicht aus-
geräumt werden konnten. 

Wir hoffen und bitten Gott darum, dass es bald 
Frieden im Nahen Osten gibt; einen Frieden, der 
mit Gerechtigkeit und Vergebung einhergeht und 
Lebensperspektiven für alle Menschen in der Regi-
on eröffnet. 

Auszüge aus der Stellungnahme vom Vorstand 
des Weltgebetstages der Frauen, 

Deutsches Komitee e.V. am 13. November 2023 

Ein  

„Band des Friedens“ 

als  

Hoffnungszeichen 

gegen  

Hass und Gewalt 

Am Weltgebetstag wandert ein Gebet einmal 
um die ganze Welt. Er findet immer am 1. Frei-
tag im März statt, diesmal am  

Er steht unter dem Titel: „Band des 
Friedens“. Frauen aus Palästina 
haben für den Gottesdienst die Ma-
terialien zusammengestellt und zu-

sammen mit den Frauen der Salvator-
Gemeinde wollen wir unseren Weltgebetstag 
vorbereiten.  Seien sie dabei am 1. März 2024.  

Freitag 

1. 
März 

8. 
Februar 

Donnerstag 

25. 
Januar 

Donnerstag 

1. 
Februar 

22. 
Februar 

15. 
Februar 

29. 
Februar 

Unsere Vorbereitungster-
mine sind: 

jeweils um 19 Uhr. Der 
Ort stand bei Redaktions-
schluss noch nicht fest, bit-
te, die Abkündigungen be-
achten 
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EINLADUNGEN   -   VORANKÜNDIGUNG  

Liebe Gemeinde, am  

findet die Bürgersprechstunde der 
Bürgermeisterei des Bezirksamtes in 
unserem Gemeindehaus Goltzstr. 33 
statt. In der Zeit von 15.30 bis 18 Uhr 

können Sie Ihre Fragen und Anregungen an den 
Bezirksbürgermeister Herrn Jörn Oltmann stellen. 

Ist das eine politische Veranstaltung? 
Diese Frage kann ausdrücklich verneint werden. 
Die Bürgersprechstunden sind eine Einrichtung 
der bezirklichen Verwaltungen für die Bürger in 
unserer Stadt. Ziel dieser Sprechstunden ist es, 
mit den Bürgern des Bezirkes in einen engeren 
Dialog zu kommen. Die Themenvielfalt ist groß: 

 Wie geht es mit dem Verkehr in unserem Bezirk 
weiter? 

 Was können wir gemeinsam unternehmen, um 
unseren ökologischen Fußabdruck zu verbes-
sern? 

 Wie können wir die geflüchteten Menschen in 
unsere Gesellschaft noch nachhaltiger integrie-
ren und unterstützen? 

 Wie kann das Schulsystem im Bezirk gestärkt 
und verbessert werden? 

Das sind nur einige Beispie-
le. Nutzen Sie die Möglich-
keit mit unserer Verwaltung 
Themen zu erörtern, die für 
Sie wichtig sind. 

Donnerstag 

18. 
Januar 

Bürger- und Bürgerinnensprechstunde des Bezirksbürgermeisters Jörn Oltmann 

 

Gregorianik meets Pop - Vom Mittelalter bis heute!  
In unserer Dorfkirche!   
Wann? 

Einlass und Abendkasse: 18 Uhr   

Kosten? 
Vorverkauf 26 € / Abendkasse 29 €  

Ticketvorverkauf demnächst online:  
https://muhsik.com, https://www.eventim.de/ oder  
https://www.reservix.de und   
an allen bekannten Vorverkaufsstellen.  

„The Gregorian Voices“ arrangieren eindrucksvoll berühmte Klassiker 
der Popmusik im gregorianischen Stil. 

Rod Stewarts „I’m Sailing“ oder John Lennons „Imagine“ in einer sakralen Modulation zu hören ist ein emo-
tionales Erlebnis, ein Feuerwerk purer Freude und Dynamik ohne jegliche instrumentale Begleitung. THE 
GREGORIAN VOICES bieten Ihnen einen unvergleichlichen Hörgenuss. 

Dienstag 

13. 
Februar 

THE GREGORIAN VOICES  

Die Aktionen und Straßenblockaden der Letzten 
Generation erhitzen die Gemüter vieler Berlinerin-
nen und Berliner und stoßen auf Unverständnis, 
Wut und Ablehnung bei vielen Menschen. Andere 
befürworten die Aktionen, denn immerhin machen 
sie den Klimawandel zum öffentlichen Thema. So 
vielfältig die Meinungen in der Gesellschaft, so un-
terschiedlich sind sie auch innerhalb unserer Ge-
meinde und im Gemeindekirchenrat.  

Die Gemeinde 
wurde von Vertre-
tern der Letzten 
Generation ange-
sprochen mit der 
Bitte um einen 
Raum für einen 
Vortragsabend. 
Nach einer langen 
Diskussion im 
GKR (siehe No-
vember-Gemein-
debrief: Info aus 
dem GKR) haben 

wir uns schließ-
lich entschieden, 

eine gemeinsame Veranstaltung mit der Letzten 
Generation zu organisieren. Hierbei sollen die Ver-
treter der Letzten Generation einerseits die Mög-
lichkeit bekommen, mit Gemeindemitgliedern in den 
direkten Austausch zu gehen, d.h. wir wollen „mit-
einander“ sprechen und nicht nur „übereinander“. 
Andererseits wollen wir auch den christlichen Blick 
auf den Umgang mit unserer Schöpfung einbringen. 
Dazu wird unsere Pfn. Britta Heesing-Rempel einen 
Impuls vorbereiten. Wir freuen uns ganz besonders, 
dass Superintendent Michael Raddatz zugesagt 
hat, die Veranstaltung zu moderieren.  

Wir laden Sie alle herzlich ein, am 

um 19 Uhr in den Saal der Dietrich-
Bonhoeffer-Kirche zu kommen. Dis-
kutieren Sie mit uns und mit Vertretern 
der Letzten Generation darüber, wel-

che Mittel und Wege recht sind, um die Schöpfung 
zu bewahren und den Klimawandel einzudämmen. 

Carola Katzer,  
Gemeindekirchenrat 

Donnerstag 

18. 
Januar 

Gesprächsabend mit Mitgliedern der  
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Mit Anderen aktiv sein macht Spaß! 

Bei unserem Projekt: „Voll im Leben, gemeinsam aktiv“ haben wir in erster Linie an 
Menschen zwischen 55 und 66 Jahren gedacht. Ältere oder Jüngere sind aber 

auch herzlich willkommen. 

Die Gruppe „Tanz“ erfreut sich großer Beliebtheit und kann zur Zeit keine neuen Mitglieder aufnehmen. So-
bald sich das ändert, werden die Kontaktdaten wieder veröffentlicht. 

Wenn Sie Lust haben, in einer Gruppe mit Anderen gemeinsam Treffen, Aktivitäten, Themen und mehr mit-
zugestalten, sind Sie hier richtig. 

Jederzeit können neue Gruppen über die Koordinatorin des Projektes gegründet werden.   
Koordinatorin: Irene Rabenstein,  76 50 38 94. E-Mail: rabenstein@kg-lira.de  

Gruppe Literatur: 
Treffen jeweils am ersten Montag des Monats, 
19 Uhr in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, Ra-
ckebüller Weg 64 

Das nächste Treffen findet erst im Februar statt 

Geplante Buchbesprechung: Gianrico Carofiglio 
„Drei Uhr morgens“. 

Neue Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind jeder-
zeit herzlich willkommen! 

Kontakt:  Sigrid Kohler-Flach,  743 27 97,  
E-Mail:  literatur@kg-lira.de 

Gruppe „Mit dem Fotoapparat unterwegs“  
Einmal monatlich dienstags. Nächstes Treffen am 
9. Januar 2024, 10.25 Uhr am S-Bhf. Schichau-
weg. zu einem Spaziergang mit dem Fotoapparat 
durch Mitte. Sehenswürdige Plätze und Kirchen 
liegen auf dem Weg (Parochialkirche, Podewil- und 
Ephraim-Palais). Im Anschluss wird die neue Dau-
erausstellung im Ephraim-Palais: „Berlin, die Stadt 
macht Geschichte“ besucht. 

Neue Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind nach 
telefonischer Anmeldung bei Frau Lietzke herzlich 
willkommen.  

Kontakt:  Angelika Lietzke,  017632561574,  
E-Mail:  foto@kg-lira.de 

Gruppe Gitarre: 
Jeweils mittwochs um 18.15 Uhr in Alt Lichtenra-
de 105. 
Vor fünf Jahren entstand diese Gruppe im Rahmen 
eines Projekts der evangelischen Gemeinde. Inzwi-
schen sind wir 12 Sänger/-innen – Gitarrenspieler/-
innen. 

Wir haben Freude an alten und neuen Schlagern, 
englischen Oldies, Kirchen- und Volksliedern sowie 
Gospelsongs. Wir organisieren uns ohne feste Lei-
tung. 

Kontakt:  Norbert Tegeder,   
E-Mail:  gitarre@kg-lira.de 

Treffen jeweils donnerstags um 18 Uhr vor der 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, Rackebüller Weg 64. 

Wer Spaß am Walken mit und ohne Stöcke hat, ist 
jederzeit herzlich willkommen. Seit Beginn der 
dunklen Jahreszeit wird mit Gürtel- oder Stirnlame 
auf beleuchteten Wegen abhängig vom Wetter ge-
laufen. 

Kontakt:  Barbara Brieskorn,  743 32 63 
E-Mail:  walken@kg-lira.de 

Westkreuz 

mailto:sigrid.kohlerflach@web.de
mailto:angelika.lietzke@gmx.de
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Wir laden Sie ein zu folgenden regelmäßigen Veranstaltungen: 

1111111111111 

Kirchenmusik 

R Kinderchor pizzicanto! (Leitung: Fr. Knebel,  
 0179 6280275, Kontakt: Fr. Hasche,  
 54 43 17 35). 3 Gruppen nach Alter, dienstags, 
Zeiten bitte erfragen 

R Jungbläser (Kontakt über Fr. Hagemann,  
Leitung: Hr. Bodenburg), dienstags 18.30 Uhr  

R Bläserkreis (Kontakt über Fr. Hagemann,  
Leitung Hr. Rudolph), dienstags 19.30 Uhr 

R Dietrich-Bonhoeffer-Kirchenchor (Fr. Henniger),  

Gespräche, Treffen  

N Treffen der Schlaganfall-Betroffenen 
 

G Ökumenische Umweltgruppe Lichtenrade 
(Hr. Herzau,  745 18 35, 
umweltgruppe-lichtenrade.de),  
Di., 16.1. um 19 Uhr im großen Saal 

R Offener Abend (Hr. Kasch,  745 37 15),  
Mo., 8.1.und 22.1. von 16 bis 17.30 Uhr 

Tanz, Bewegung, Entspannung 

G  Gymnastik mit Spaß und Musik (Fr. Koch, FBS,  
 755 15 16 35), 

donnerstags um 9 und 10.15 Uhr  

G Ausgleichende Gymnastik für jedes Alter   
(Fr. Koch, FBS,  755 15 16 35),  
mittwochs um 11 Uhr  

R Gymnastik mit Musik (Fr. Renner-Kranich und 
 

Bitte vorher bei Fr. Renner-Kranich informieren:  
 47 06 45 86  

R Seniorentanz (Fr. Seidlitz,  744 53 49), 
donnerstags um 10 Uhr 

N Qi Gong (Fr. Patke,  742 45 54),  
montags um 17 Uhr  

G Seniorentanz (Fr. Fried,  744 42 44), 
Di., 2.1., 16.1. und 30.1. um 15 Uhr 

Kreatives Arbeiten 

N Handarbeitskreis für Senioren (Fr. Köhler, 
 

N Arbeitsgruppe Aquarellkurs (Fr. E. König,  
 706 28 55), dienstags vierzehntägig von  

18 bis 20 Uhr (2.1.und 16.1.) 

N Malen (Fr. Schweiger, FBS,  663 54 85), 
mittwochs von 17 bis 18.30 Uhr 

R Kreative Schreibwerkstatt  
(Fr. Malkowsky-Moritz, FBS,  755 15 16 35), 
donnerstags um 10 Uhr 

Kinder 

G Musikalische Früherziehung  
(Fr. Kaiser, FBS,  755 15 16 35),  
montags um 15.30, 16.30 und 17.30 Uhr  

Senioren  

!! Spaziergangsgruppe donnerstags 14 Uhr, 
 

R Wandergruppe  
montags um 9.30 Uhr (S-Bhf. Lichtenrade) 
fällt im Januar 2024 aus 

R Spielegruppe (Fr. Marquardt,  745 53 00) 
Mo., 8.1. und 22.1. von 14 bis 17 Uhr 

G Seniorenclub (Fr. Matthies,  746 88 94-30), 
mittwochs von 14.30 bis 16.30 Uhr 

N Seniorenkreis (Fr. Matthies,  746 88 94-30), 
dienstags 14.30 bis 16.30 Uhr 

R Seniorenfrühstück in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
(Fr. Matthies,  746 88 94-30), 
Mi., 10.1. und Mi., 7.2. von 9 bis 10.30 Uhr 
Anmeldung erforderlich! Kostenbeitrag 5,- € 

R Singkreis in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
(Fr. Matthies,  746 88 94-30), 
Mi., 10.1. und Mi., 7.2. von 10.30 bis 11.30 Uhr 

G Smartphone-Treffpunkt  
(Fr. Matthies,  746 88 94-30), Di., 9.1. und  13.2. 
von 10.30 bis 12 Uhr.  
Teilnahme ist kostenlos. 

Besuchsdienst für Seniorengeburtstage 

G Do., 18.1. um 11 Uhr  
(Fr. Matthies  746 88 94-30) 

N Mo., 29.1. um 9.15 Uhr,   
(Fr. Tietz-Peter,  746 11 42)  

R Fr., 26.1. um 9.30 Uhr  
(Fr. Lembke,  745 58 86) 

 
 

Treffpunkt  
„Lichtblick"  

Herzliche Einladung an Menschen in Trauer, in 
vertrauensvoller Atmosphäre über verschiedene 
Angebote in Gemeinschaft „Lichtblicke" zu erle-

ben. Etwa alle sieben Wochen 
samstags  

von 17 bis 18.30 Uhr   

im Gemeindehaus Goltzstr. 33 

Samstag 

27. 
Januar 

 Beratungsstelle für Trauernde   
 Götzstr. 24e, 12099 Berlin 
 trauerberatung@ts-evangelisch.de   
 (030) 755 15 16 20  www.trauer-und-leben.de 

Die  Redaktion   

wünscht allen Leserinnen und Lesern un-
seres Gemeindebriefes ein gesegnetes 

Neues Jahr, gute Gesundheit 

und Frieden.! 

  

Wir danken unseren Inserenten für die 
langjährige Treue und die Unterstüt-

zung des Gemeindebriefes. 
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Einen Gottesdienst anlässlich ihrer Hochzeit feierten 

Aus Datenschutzgründen haben wir die Namen der Getauften in der Internet-Ausgabe gelöscht. 

Jesus trat zu ihnen, redete mit ihnen und sprach: Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Da-
rum gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker: taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende. Matthäus 28, 19 und 20  

Bestattet wurden:  

Freude und Leid in der Gemeinde 

 

Bankverbindungen für: Empfänger Bank IBAN  
Gemeindebrief: KVA Berlin Mitte-West Berliner Sparkasse DE75 1005 0000 0191 2162 59  
 Verwendungszweck: KG Lichtenrade Gemeindebrief 
Andere Spendenzwecke: KVA Berlin Mitte-West Berliner Sparkasse DE75 1005 0000 0191 2162 59 
 Bitte Verwendungszweck angeben 
Kirchhof Ev. Kirchengem. Lichtenrade  Postbank DE82 1001 0010 0011 6091 03 
Förderverein der Ev. Kirchengemeinde Lichtenrade: Evangel. Bank DE33 5206 0410 0005 0032 53 

Impressum:  
Dieser Gemeindebrief wird herausgegeben im Auftrag des Gemeindekirchenrates der Evangelischen Kirchenge-
meinde Berlin-Lichtenrade, Goltzstr. 33, 12307 Berlin, redaktion@kg-lira.de (auch für Anzeigen-Aufgabe). 
Namentlich gekennzeichnete Artikel stellen nicht unbedingt die Meinung des Gemeindekirchenrates oder der Re-
daktion dar. Bei Leserzuschriften behalten wir uns Kürzungen vor. 
Schriftleitung: Erika Ehrhardt, Pfn. Britta Heesing-Rempel, Bärbel Jensen, Anett Kanowski-Preuß, Vivienne Lam-
boy, Regina Muschalle, Rainer Otte, Katja Rudnick 
Druck: Westkreuz-Verlag GmbH, Töpchiner Weg 198/200, 12309 Berlin.  
Auf Wunsch stellen wir Ihnen den Gemeindebrief gegen eine Jahresgebühr von 12 € zu. Bestellungen über die Küsterei. 
Im Internet finden Sie den Gemeindebrief als pdf-Datei unter https://kg-lira.de. Per Newsletter erhalten Sie jeweils eine 
Information mit Link. Melden Sie sich an unter redaktion@kg-lira.de. 
Redaktionsschluss für die Ausgabe Februar 2024 ist Montag, der 8. Januar 2024. 

Hinweis auf Widerspruchsmöglichkeit:   
Auf dieser Seite veröffentlichen wir die Amtshandlungen unserer Gemeinde. Wenn Sie nicht möchten, 
dass wir hier Daten von Ihnen bzw. Ihrem Angehörigen veröffentlichen, teilen Sie uns dies bitte bei der 
Anmeldung zur Amtshandlung oder per Mail an redaktion@kg-lira.de mit.  

 

ist ein geschützter Ort für vertrauensvolle Gespräche, in dem Sie 
willkommen sind, wie auch immer Ihnen gerade zu Mute ist.  

Ausnahmsweise einmal am 3. Samstag im Monat von 15 bis 16.30 Uhr 
im Gemeindehaus Goltzstr. 33. 

Beratungsstelle für Trauernde  Götzstr. 24e, 12099 Berlin 
trauerberatung@ts-evangelisch.de   755 15 16 20  www.trauer-und-leben.de 

Trauercafé Lichtenrade 

AUS  DER  GEMEINDE 

Samstag 

20. 
Januar 

Aus Datenschutzgründen haben wir die Namen der verstorbenen Gemeindeglieder in der Internet-Ausgabe 

gelöscht. 

LAIB  UND  SEELE 
eine Aktion der 

  
 

der Kirchen und des 

Die Ausgabestelle unserer Gemeinde in der Nahariyastr. 33 ist immer donners-
tags für alle Bedürftigen von 14 bis 15 Uhr geöffnet.  

Leider können wir gegenwärtig bis auf Weiteres keine neuen Kunden 
und Kundinnen annehmen!  

Ausgabe für alle bereits registrierten Kundinnen und Kunden gemäß der 
Farbgruppen ab 14 Uhr. Bitte halten Sie die Zeiten genau ein; es gibt in der Na-
hariyastraße keinen Wartebereich in Innenräumen.  
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Kirchen, Gemeindezentren und -häuser 

Dorfkirche,  
Alt-Lichtenrade 109, 12309 Berlin  

Kapelle Finchleystraße,  
Finchleystr. 10, 12305 Berlin (z.Zt. geschlossen) 

Dietrich - Bonhoeffer - Kirche,  
Rackebüller Weg 64, 12305 Berlin   7 42 68 55 

Gemeindezentrum Nahariyastraße  
Nahariyastr. 33, 12309 Berlin   7 46 48 31 
E-Mail:  jarysz@kg-lira.de 

Gemeindehaus Goltzstraße  
Goltzstr. 33, 12307 Berlin   74 68 89 4-0 

Altes Gemeindehaus  
Alt-Lichtenrade 105, 12309 Berlin 

Küsterei (Gemeindebüro)  

Goltzstr. 33, 12307 Berlin   7 46 88 94-0 
E-Mail:  kuesterei@kg-lira.de   7 46 88 94-11 
Geschäftsführung:  
Nicole Schmiereck  7 46 88 94-14 

Marianne Döhler, Gabriela Mann 

 

Gemeindekirchenrat, Vorsitzender  

Birger Marquardt priv.  7 43 094 97  
priv.:  Raabestr. 27a, 12305 Berlin 
E-Mail: marquardt@kg-lira.de 

Pfarrdienst 

Britta Heesing-Rempel, Pfarrerin  66 63 14 56 / 

   0175 68 57 628  
E-Mail: pfn.heesing-rempel@kg-lira.de 

Dagmar Heine, Pfarrerin      75 44 25 03 
E-Mail:  pfn.heine@kg-lira.de 

Thora Weintz, Pfarrerin  7 46 88 94-36 

E-Mail: pfn.weintz@kg-lira.de  0151 743 74 314  

Roland Wieloch, Pfarrer     70 72 22 99 
E-Mail:  pfr.wieloch@kg-lira.de       8 34 13 49 

Für alle im Pfarrdienst gilt: 
Sprechstunden:  nach Vereinbarung 

Johanna Hagemann, Kantorin  

priv.:    0176 3467 33 23  
E-Mail:  j.hagemann@kg-lira.de  

Knut Hoffart,  
E-Mail:  Knut-Hoffart@gmx.de 

Birgit Henniger, Dietrich-Bonhoeffer-Kirchenchor 
E-Mail  cantoare@yahoo.de   
priv.:   81 29 66 86 

Arbeit mit Senioren  

Barbara Matthies, Gemeindepädagogin 
E-Mail:  matthies@kg-lira.de   746 88 94-30,  

   0157 526 83 132  
Sprechstunden:  dienstags von 10 bis 12 Uhr 

Arbeit mit Kindern  

E-Mail:  kita@kg-lira.de,  7 45 80 04  746 10 26 
Leitung:  Sonja Harlos, Christiane Scheppang 
Sprechstunden: dienstags 9 bis 11 Uhr 

Teilzeit-Kita, Rackebüller Weg 64, 12305 Berlin  
E-Mail:  tz-kita@kg-lira.de 

Christiane Scheppang  66 63 14 55 
Sprechstunden:  mittwochs 10 bis 11 Uhr 
Ansprechpartnerin: Sabrina Giffhorn,   66 63 14 60 

Teilzeit-Kita, Goltzstr. 33, 12307 Berlin 
E-Mail:  kopfnagel@kg-lira.de 

Ines Kopfnagel  7 46 88 94-22 
Sprechstunden:  dienstags 10 bis 11 Uhr 

Tigerenten-Hort, Alt-Lichtenrade 111, 12309 Berlin 
E-Mail:  tigerenten@kg-lira.de  

Leitung:  Alexandra Riese,  0176 45 78 96 56 
Telefonische Sprechstunde:  
  mittwochs und donnerstags 10 bis 12Uhr 

Arbeit mit Jugendlichen: 

Lukas Brinkmann, Diakon  7 46 88 94 33 

E-Mail:  brinkmann@kg-lira.de  0159 06 50 89 22 
Sprechstunden nach Vereinbarung 

Kinder- und Jugendhaus,   
Nahariyastr. 19, 12309 Berlin     7 45 80 06 
E-Mail:  kjh@kjh-berlin.de  70 72 27 58 

Weitere Einrichtungen der Gemeinde 

Familienzentrum, Nahariyastr. 33, 12309 Berlin 
Dörthe Schoppa    70 72 23 00  
E-Mail:  familienzentrum@kg-lira.de 

Diakonie-Station   74 00 19 50 
Finchleystr. 12, 12305 Berlin,  
E-Mail:  diakonie-lichtenrade@web.de 
Sprechstunden:  montags bis freitags 7 bis 17 Uhr 

mit Senioren-Begegnungs– und Beratungsstätte  
Lichtenrader Damm 218  

Senioren-Wohngemeinschaft   70 78 26 64 
Groß-Ziethener Str. 88, 12309 Berlin 

Kirchhof Paplitzer Str. 10-24, 12307 Berlin,   
A. Calik, M. Meister, S. Oktay, L. Selchow 

    7 44 50 14,  
E-Mail:  kirchhof@kg-lira.de  7 44 55 22  
Kirchhof geöffnet täglich von 8 bis 19 Uhr  

Ausgabestelle LAIB UND SEELE, Nahariyastr. 33 
geöffnet  donnerstags 13 bis 15.30 Uhr  

Fahrradwerkstatt, Nahariyastr. 19 
mittwochs 15 bis 18 Uhr, bis März Winterpause! 

Tauschtreff in Zusammenarbeit mit NUSZ  
Nahariyastr. 33  7 45 50 69 
geöffnet: dienstags, mittwochs u. donnerstags  
 9 bis 12 Uhr, E-Mail: tauschtreff@nusz.de 

ADRESSEN 

Im Internet finden Sie uns unter  
kg-lira.de oder  
kirchengemeinde-lichtenrade.de 


